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Page 1 Greenpeace-Parteien-Check zu Glyphosat: Die Antworten im ...

Hier ist uns wichtig zu ergÃ¤nzen, dass Glyphosat nicht durch ein anderes, problematisches Pflanzenschutzmittel ersetzt wird. Wir setzen uns daher seit Jahren ... 
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Greenpeace-Parteien-Check zu Glyphosat: Die Antworten im Detail Greenpeace hat die SpitzenkandidatInnen der wahlwerbenden Parteien zu ihren Positionen zu dem gesundheitlich bedenklichen Unkrautvernichter Glyphosat sowie zu Pestiziden allgemein befragt. Hier die Antworten im Wortlaut, inklusive Bewertung durch Greenpeace. Bewertungen mit  oder  werden darüber hinaus erläutert. Die Liste Gilt hat keine Antworten zur Verfügung gestellt und scheint daher nicht weiter auf.



1. Frage: Unterstützen Sie ein Totalverbot von Glyphosat? SPITZENKANDIDAT/IN



Christian Kern, SPÖ



Sebastian Kurz, Liste Kurz/ÖVP



ANTWORT



GREENPEACEBEWERTUNG



In unserem Plan A heißt es dazu unmissverständlich: „Wir fordern ein Totalverbot von Glyphosat in der Landwirtschaft und im privaten Bereich. Dafür werden wir uns auf EU-Ebene einsetzen. Mit ganzer Kraft.“ Die Sozialdemokratie macht sich gemeinsam mit ihren Organisationen schon seit langem für ein Glyphosat-Verbot stark. So kämpfen z.B. die SPÖ-Bauern bereits seit langer Zeit für ein Totalverbot von Glyphosat. Unsere Gesundheitsministerin Pamela Rendi-Wagner ist in diesem Kampf mit ihrem klaren Nein zu Glyphosat eine starke Verbündete. Hier ist uns wichtig zu ergänzen, dass Glyphosat nicht durch ein anderes, problematisches Pflanzenschutzmittel ersetzt wird. Wir setzen uns daher seit Jahren für den Biolandbau ein, der ein Garant ist, dass diese Mittel nicht eingesetzt werden.







Wir sind für eine fachliche Abhandlung, nicht für eine politische Entscheidung. Für die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln gilt wie für Medikamente: Die Entscheidung treffen Expertengremien und nicht die Politik oder gar Parteien. Wie Arzneimittel werden auch Pflanzenschutzmittel in der EU in einem Zulassungsverfahren auf fachlich-wissenschaftlicher Basis strengstens geprüft. Wenn die strengen europäischen Zulassungsanforderungen erfüllt werden und davon auszugehen ist, dass kein Risiko für die Gesundheit von Mensch und Tier oder die Umwelt vorliegt, schlägt die Europäische Kommission eine Genehmigung vor. Im Rahmen des europäischen Zulassungsverfahrens erfolgt die Bewertung sowohl existierender als auch neuer Pflanzenschutzmittelwirkstoffe im Rahmen eines mehrstufigen Prüfungsverfahrens: 1. Zunächst wird für jeden Stoff ein Mitgliedstaat als Berichterstatter bestimmt, der unter anderem die Vollständigkeit der eingereichten Daten und Unterlagen zum Wirkstoff prüft. Sofern die Unterlagen vollständig sind und die vorgelegten Studien den geforderten Qualitätskriterien entsprechen, beginnt die Detailprüfung.



*



*Erläuterung Greenpeace: Wie aus der Antwort hervorgeht, tritt Sebastian Kurz nicht für ein vollständiges Verbot von Glyphosat ein. Er verweist stattdessen auf ExpertInnen-Gremien.



2.



3. 4.



Das Ergebnis der Risikobewertung des berichterstattenden Mitgliedstaates wird von der EFSA zusammen mit wissenschaftlichen Einrichtungen aller Mitgliedstaaten überprüft. Im Bedarfsfall werden weitere wissenschaftliche Einrichtungen (z.B. ECHA) eingebunden. Die EFSA erstellt einen Bericht („Schlussfolgerung“) bezüglich des Wirkstoffs. Die Schlussfolgerung der EFSA fließt in das Genehmigungsverfahren der Europäischen Kommission ein. Die Europäische Kommission entscheidet, ob und unter welchen Auflagen die Aufnahme in die EU-Liste der genehmigten Wirkstoffe vorgeschlagen wird. Über diesen Vorschlag berät ein Expertengremium der Europäischen Kommission (Ständiger Ausschuss für Pflanzen, Tiere, Lebensmittel und Futtermittel). Dieses bestimmt, ob der Wirkstoff in einem Pflanzenschutzmittel in der EU verwendet werden kann und unter welchen Auflagen das jeweilige Pflanzenschutzmittel eingesetzt werden darf.



Österreich ist im Expertenausschuss der Europäischen Kommission durch Experten der AGES vertreten. Derartige wissenschaftsbasierte Prozesse machen bei so komplexen Materien wie Arzneimittel oder Pflanzenschutzmittel Sinn. Schließlich geht es darum, dass solche Entscheidungen auf Basis gesicherter Daten getroffen werden. Dies gilt auch für die Entscheidung über die Verlängerung der Zulassung des Wirkstoffes Glyphosat.



Heinz-Christian Strache, FPÖ



Ja, die FPÖ unterstützt ein Glyphosat-Verbot.







Ulrike Lunacek, Die Grünen



JA. Seit 2011 beantragen wir Grüne im Nationalrat ein Verbot des Einsatzes von Glyphosat auf Grundlage des Vorsorgeprinzipes. Leider sind unsere diesbezüglichen Anträge am Stimmverhalten der Regierungsparteien ÖVP und SPÖ gescheitert. Es ist für uns auch ganz klar, dass sich Österreich auf dieser Grundlage im EU-Zulassungsverfahren gegen eine Verlängerung der Zulassung dieses Blattherbizides aussprechen muss.







Matthias Strolz, NEOS



Der Ausschuss für Risikobeurteilung hat der Europäischen Kommission seine Bewertungen im Juli vorgelegt und nun gilt es, auf die Ergebnisse zu warten. Auf dieser Basis sollte dann auch entschieden werden.



Peter Pilz, Liste Pilz



Ja. Studien über die krebserregenden Eigenschaften von Glyphosat divergieren stark. So lange die Gefahr für Mensch, Tier und Umwelt nicht durch unabhängige Studien nachweislich ausgeschlossen werden kann, sollte Glyphosat daher nicht zum Einsatz kommen. Um die



* 



*Erläuterung Greenpeace: Wie aus der Antwort hervorgeht, tritt Matthias Strolz nicht für ein vollständiges Verbot von Glyphosat ein. Er verweist stattdessen auf ExpertInnen-Gremien.



Gesundheit der Menschen zu schützen und im Sinne einer präventiven Gesundheitspolitik sprechen wir uns daher für ein sofortiges vorübergehendes Verbot des Wirkstoffes Glyphosat aus.



Mirko Messner, KPÖ Plus



Ja, natürlich! Dass Glyphosat trotz seiner verheerenden Auswirkungen auf Menschen, Tiere und Umwelt weiter eingesetzt wird, zeigt deutlich, dass unsere Forderung nach einem radikalen Umdenken in der Politik überfällig ist. Denn der Profit für wenige Unternehmen wird leider höher bewertet als eine gesunde Zukunft für Mensch und Umwelt.







Barbara Rosenkranz, FLÖ



Die Freie Partei Salzburg und Freie Liste Österreich ist seit vielen Jahren für den Kampf gegen Glyphosat bekannt. So waren es die Landtagsabgeordneten der Freien Partei Salzburg (FPS) – Liste Dr. Karl Schnell, die sich für ein Totalverbot von Glyphosat im Landtag stark machten und auch durchbrachten.







2. Frage: Sollten Sie kein Totalverbot von Glyphosat unterstützen: Unterstützen Sie ein Verbot des Einsatzes von Glyphosat im öffentlichen Raum? (z.B. auf Spielplätzen, Straßen, Friedhöfen und in Parkanlagen)



SPITZENKANDIDAT/IN



Christian Kern, SPÖ



ANTWORT Ich darf hier auf eine Initiative des Sozialdemokratischen GemeindevertreterInnenverbands Österreich (GVV) mit GVVBundesvorsitzender Maria-Luise Mathiaschitz an der Spitze verweisen. Im Zuge dieser Initiative mobilisieren wir unsere MandatarInnen und BürgermeisterInnen mit dem Ziel, sich auf Ortsebene für ein Verbot von Glyphosat im eigenen Wirkungsbereich (z.B. bezüglich der Verwendung in Parkanlagen, auf Spielplätzen etc.) einzusetzen. Laut Glyphosat-Gemeindecheck von Greenpeace verzichten bereits rund 400 der 2.100 Gemeinden bei Gemeindearbeiten auf den Einsatz von Glyphosat – das ist erfreulich und beispielgebend.



GREENPEACEBEWERTUNG







Sebastian Kurz, Liste Kurz/ÖVP



Ja, diese Einschränkungen im Rahmen der EU-Zulassung werden unterstützt, weil dies der Position der AGES entspricht. Die AGES hat gegenüber der Europäischen Kommission unter anderem diese Einschränkungen bei der Anwendung von Glyphosat eingefordert, falls es zur Wiederzulassung kommen sollte. Sollte die Europäische Kommission diese Forderungen in ihrem Vorschlag nicht berücksichtigen, wird die AGES/Österreich dem Vorschlag zur Verlängerung der Zulassung des Wirkstoffes Glyphosat nicht zustimmen können.



*



Heinz-Christian Strache, FPÖ



Siehe oben [Antwort Frage 1, Anm. Greenpeace] Ergänzend: auch dazu haben wir uns, bis zur Bezirksebene, mehrfach geäußert – im Sinne eines Glyphosat-Verbotes im öffentlichen Raum (etwa in Wien Margareten, wo die FPÖ ein Dauerverbot des Einsatzes von Glyphosat beantragte)







Ulrike Lunacek, Die Grünen



Wir haben auf Gemeinde- und kommunaler Ebene viele Initiativen gesetzt, um den Einsatz von Glyphosat auf öffentlichen Flächen zu unterbinden. Sollte die Zulassung von Glyphosat auf EU-Ebene verlängert werden, werden wir diesen Weg selbstverständlich weitergehen.







Matthias Strolz, NEOS



Ja, wir können uns Einschränkungen der Anwendung vorstellen. Die Suche nach alternativen Möglichkeiten ist dabei eine wichtige Aufgabe.



Peter Pilz, Liste Pilz



Siehe Antwort 1



Mirko Messner, KPÖ Plus



Als Teilschritte unterstützen wir natürlich jede Variante, die den Einsatz von Glyphosat schnellstmöglich einschränkt.



Barbara Rosenkranz, FLÖ



Siehe Antwort 1



†   



*Erläuterung Greenpeace: Die Österreichische Agentur für Ernährungssicherheit AGES hat kein Verbot von Glyphosat im öffentlichen Raum vorgeschlagen. Damit ist die Beantwortung der Frage unpassend. Wie aus der Antwort hervorgeht, verweist Sebastian Kurz außerdem auch hier lediglich auf ein ExpertInnen-Gremium. †



Erläuterung Greenpeace: Matthias Strolz zieht zwar Einschränkungen in Betracht, spricht sich aber, wie aus der Beantwortung hervorgeht, auch nicht dezidiert für ein Verbot von Glyphosat im öffentlichen Raum aus. Alternativen für den öffentlichen Raum sind bereits jetzt ausreichen vorhanden, wie die Praxis zeigt: Bereits mehr als 420 österreichische Gemeinden pflegen ihre Grünräume zur Gänze ohne Glyphosat.



3. Frage: Sollten Sie kein Totalverbot von Glyphosat unterstützen: Unterstützen Sie ein Verbot des Einsatzes von Glyphosat in privaten Gärten? SPITZENKANDIDAT/IN



ANTWORT



GREENPEACEBEWERTUNG



Christian Kern, SPÖ



siehe Antwort 1







Sebastian Kurz, Liste Kurz/ÖVP



Ja, diese Einschränkungen im Rahmen der EU-Zulassung werden unterstützt, weil dies der Position der AGES entspricht. Die AGES hat gegenüber der Europäischen Kommission unter anderem diese Einschränkungen bei der Anwendung von Glyphosat eingefordert, falls es zur Wiederzulassung kommen sollte. Sollte die Europäische Kommission diese Forderungen in ihrem Vorschlag nicht berücksichtigen, wird die AGES/Österreich dem Vorschlag zur Verlängerung der Zulassung des Wirkstoffes Glyphosat nicht zustimmen können.



*



Heinz-Christian Strache, FPÖ



Ist bereits beantwortet, aber: selbstverständlich. Die FPÖ hat sich bereits vor Jahren für einen Verkaufsstop von Roundup ausgesprochen. Und ebenso gegen die damals sehr aufdringliche Positionierung solcher Produkte in Baumärkten (die natürlich wenig bis nicht informierte Privatgärtner zum Kauf derartiger Produkte animieren sollte).







Ulrike Lunacek, Die Grünen



Auch ein Verbot von Glyphosat im privaten und öffentlichen Bereich haben wir bereits mehrfach im Nationalrat beantragt.



Matthias Strolz, NEOS



Ja, wir haben auch bereits in der abgelaufenen Gesetzgebungsperiode eine Einschränkung der Anwendung von Glyphosat bei der privaten Nutzung unterstützt. Im privaten Bereich ist eine sachgemäße Anwendung nicht gesichert.



Peter Pilz, Liste Pilz



Siehe Antwort 1



  



*Erläuterung Greenpeace: Die Österreichische Agentur für Ernährungssicherheit (AGES) hat tatsächlich „Einschränkungen“ für die Anwendung im Haus- und Gartenbereich gefordert. Es bleibt jedoch unklar, ob „Einschränkungen“ bedeutet, dass der Einsatz im Haus- und Gartenbereich komplett verboten wird. Wie aus der Antwort hervorgeht, verweist Sebastian Kurz auch hier lediglich auf ein ExpertInnen-Gremium.



Mirko Messner, KPÖ Plus



Als Teilschritte unterstützen wir natürlich jede Variante, die den Einsatz von Glyphosat schnellstmöglich einschränkt.



Barbara Rosenkranz, FLÖ



Siehe Antwort 1



 



4. Frage: Unterstützen Sie die Forderung, dass Österreich unter Einbindung der Bundesländer einen nationalen Pestizidreduktionsplan erarbeitet, inklusive konkreter Reduktionsziele?



SPITZENKANDIDAT/IN



ANTWORT



GREENPEACEBEWERTUNG



Christian Kern, SPÖ



Die Erarbeitung eines nationalen Pestizidreduktionsplans ist sehr sinnvoll. Hierbei muss aber jedenfalls ein ambitioniertes Ziel verfolgt werden, welches sich am Niveau jener Bundesländer orientieren muss, welche weniger Intensivanbauflächen aufweisen. Zusätzlich erachten wir die Sensibilisierung der Bevölkerung beim Einsatz von Pestiziden als Basis für einen sorgsamen Umgang.







Sebastian Kurz, Liste Kurz/ÖVP



Es wurden bereits erfolgreich Maßnahmen zur Reduktion gesetzt. So konnte in den letzten zwei Jahrzehnten die Pflanzenschutzmittelmenge (inkl. Schwefel im Biolandbau) um rund ein Drittel reduziert werden. Grundlage für eine Reduktion bilden vorrangig integrierte Pflanzenschutzverfahren. Dabei sind auch nichtlandwirtschaftliche Flächen – wie etwa der Haus- und Gartenbereich oder der öffentlich-kommunale Bereich miteinzuschließen. Österreich ist u.a. Vorreiter in der Umsetzung des integrierten Pflanzenschutzes. Der verstärkte Schutz vor Einschleppung und Ausbreitung von invasiven gebietsfremden Arten soll präventiv und indirekt dies unterstützen. Ein sachgemäßer Einsatz von chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln und damit einhergehend auch die Reduktion auf das absolut notwendige Mindestmaß selbiger Mittel sind selbstverständlich weiterhin anzustreben.



*



Heinz-Christian Strache, FPÖ



Angesichts der gigantischen Mengen eingesetzter Agro-Chemie (und der mitunter verheerenden Folgen!) sind Pestizid-Reduktionspläne in jedem Fall zu begrüßen und zu unterstützen.







*Erläuterung Greenpeace: Sebastian Kurz verweist auf den Status Quo, ist aber, wie aus seiner Antwort hervorgeht, nicht bereit, einen nationalen Pestizidreduktionsplan, inklusive konkreter Reduktionsziele, zu unterstützen.



Ulrike Lunacek, Die Grünen



Ja! Die EU-Pestizid-Gesetzgebung verpflichtet alle EU-Mitgliedstaaten dazu, so genannte Nationale Aktionspläne zur nachhaltigen Anwendung von Pestiziden, kurz NAP, aufzustellen. Nach Art. 4 der Richtlinie 2009/128/EG sind nationale Aktionspläne zu erlassen, in denen quantitative Vorgaben, Ziele, Maßnahmen und Zeitpläne zur Verringerung der Risiken und der Auswirkungen der Verwendung von Pflanzenschutzmitteln auf die menschliche Gesundheit und die Umwelt festgelegt werden und mit denen die Entwicklung und Einführung des integrierten Pflanzenschutzes sowie alternativer Methoden oder Verfahren gefördert werden, um die Abhängigkeit von Pflanzenschutzmitteln zu verringern. Wir haben bereits 2011 einen diesbezüglichen Antag in den Nationalrtat eingebracht (https://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/A/A_01415/fname_205911.pdf). Dieser wurde jedoch 2013 von SPÖ und ÖVP abgelehnt



Matthias Strolz, NEOS



Im Sinne des nachhaltigen Umgangs mit Ressourcen plädieren wir generell für einen sparsameren Einsatz von Pflanzenschutzmitteln.



Peter Pilz, Liste Pilz



Ja, denn die Reduktion der derzeitigen Mengen an Pestiziden ist unbedingte Voraussetzung für eine nachhaltige Landwirtschaft der Zukunft. Österreich ist in der Welt für hohe Lebensmittelstandards bekannt. Diese gilt es zu halten und weiterhin auszubauen sowie alles daran zu setzen, dass alle Bürgerinnen und Bürger weiterhin von diesen profitieren können.



Mirko Messner, KPÖ Plus



Ja, wir unterstützen die Erarbeitung eines mit konkreten Zielen versehenen Aktionsplanes für eine massive Reduktion des Pestizideinsatzes.



Barbara Rosenkranz, FLÖ



Wir begrüßen jede Reduktion von Pestiziden aus gesundheitlichen Gründen. Die Freie Liste Österreich wird gegen die negativen Einflüsse der Lobbyisten im Bereich der Pestizidindustrie auftreten und sich auch durchsetzen. Konkrete Reduktionsziele sind unumgänglich, damit die die Maßnahmen auch tatsächlich gemessen werden können.



 *   



5. Frage: Unterstützen Sie die Forderung, dass sich Österreich auf europäischer Ebene für eine Reform des Zulassungsverfahrens für chemisch-synthetische Pestizide einsetzt? (Erläuterung zu dieser Frage: Insbesondere sollten Zulassungen in Zukunft nur mehr auf publizierten, öffentlich verfügbaren Studien basieren, die somit unabhängig überprüfbar und reproduzierbar sind. Unveröffentlichte, von der Industrie selbst durchgeführte Studien stellen ein gravierendes Transparenzproblem dar und sollten dezidiert nicht als Bewertungsgrundlage dienen.)



*Erläuterung Greenpeace: Matthias Strolz macht eine generelle Aussage, ist aber, wie aus seiner Antwort hervorgeht, nicht bereit, einen nationalen Pestizidreduktionsplan, inklusive konkreter Reduktionsziele, zu unterstützen.



SPITZENKANDIDAT/IN



ANTWORT



GREENPEACEBEWERTUNG



Christian Kern, SPÖ



Wir fordern volle Transparenz. Alle Studien, die für eine Entscheidung herangezogen werden, sollen veröffentlicht werden müssen.







Sebastian Kurz, Liste Kurz/ÖVP



Die österreichischen Experten von AGES und UBA haben einen hervorragenden Ruf auf europäischer Ebene und sind in den einschlägigen Arbeitsgremien der Europäischen Kommission vertreten. Durch ihre Arbeit und Expertise tragen sie dazu bei, dass die Zulassungsverfahren laufend verbessert werden. Transparente und auf wissenschaftlichen Ergebnissen basierende Rahmenbedingungen für die Zulassung von Wirkstoffen stellen das Vertrauensfundament sowohl bei Arzneimitteln und Lebensmitteln wie auch im Pflanzenschutz dar. Schritte zur Stärkung dieser Zulassungsverfahren auf fachlich-wissenschaftlicher Basis werden selbstverständlich unterstützt.



*



Heinz-Christian Strache, FPÖ



Ja, die FPÖ unterstützt diese Forderung, im Sinne Ihrer Erläuterung. Dieser Zugang kann und muss etwa auch auf den gesamten Bereich der Agrogentechnik erweitert werden, wo es ja seitens der EU, seit vielen Jahren, zu höchst fragwürdigen Zulassungen kommt. Davon betroffenen Landwirten müssen im Falleö eines Glyphosat-Verbotes geeignete – umweltverträgliche - Alternativen aufgezeigt werden. PS: Sehr aufmerksam zu verfolgen ist im thematischen Zusammenhang die Problematik des „Bienensterbens“ (Neonics - dauerhafte statt temporärer Verbote...).







Ulrike Lunacek, Die Grünen



Ja. Die Vorkommnisse im Zuge des Zulassungsverfahrens von Glyphosat machen klar, dass es den massiven Versuch der Einflußnahme der Pestizidhersteller auf das Zulassungverfahren gibt und dass eine unabhängige Risikoeinstufung beim derzeitigen Prozedere nicht garantiert werden kann.







Matthias Strolz, NEOS



Konkrete Reformvorschläge werden wir sicherlich in der Sache prüfen. Gleichzeitig beobachten wir, dass in den letzten Jahren die Anzahl jener Produkte, denen die Zulassung entzogen wurde, größer ist als die Zahl von neu zugelassenen Produkten. Insofern scheint auch das aktuelle Zulassungs- und Überprüfungssystem hier bereits mit erhöhtem Problembewusstsein zu agieren. Und das ist uns wichtig.



†



*Erläuterung Greenpeace: Greenpeace fordert ein reformiertes, transparentes Zulassungssystem für Pestizide, in dem nur veröffentlichte und somit überprüfbare und reproduzierbare Studien als Entscheidungsgrundlage dienen. Es ist erfreulich, dass Sebastian Kurz prinzipiell die Wichtigkeit der Verbesserung des Systems anerkennt. Dass derzeit viele der Studien geheim gehalten werden, widerspricht den wissenschaftlichen Grundsätzen der Transparenz und der unabhängigen Überprüfbarkeit. Aus der Antwort geht nicht hervor, ob Sebastian Kurz bereit ist, den konkreten Reformvorschlag von Greenpeace politisch zu unterstützen. † Erläuterung Greenpeace: Greenpeace fordert ein reformiertes, transparentes Zulassungssystem für Pestizide, in dem nur veröffentlichte und somit überprüfbare und reproduzierbare Studien als Entscheidungsgrundlage dienen. Matthias Strolz zeigt sich prinzipiell reformbereit, geht in seiner Antwort aber nicht auf den konkreten Reformvorschlag von Greenpeace ein.



Peter Pilz, Liste Pilz



Ja. Ebenso wie in anderen Forschungsbereichen, muss auch im Zulassungsverfahren für chemisch-synthetische Pestizide die Unabhängigkeit von Studien gewährleistet werden. Der sachliche Gehalt einer Studie ist an der finanziellen Unabhängigkeit und Interessensfreiheit der jeweiligen Studie zu bewerten.







Mirko Messner, KPÖ Plus



Ja! Es ist unumgänglich, dass Zulassungen in Zukunft nur mehr nach publizierten, öffentlich einsehbaren Studien erfolgen, die damit unabhängig überprüfbar sind.







Barbara Rosenkranz, FLÖ



Wir, die Freie Liste Österreich und Freie Partei Salzburg – Liste Dr. Karl Schnell stehen für absolute Transparenz. Wir befürworten den Zugang, dass Zulassungen in Zukunft nur mehr auf publizierten, öffentlich verfügbaren Studien basieren. Von der Industrie selbsterstellte Studien lehnen wir ab, da hier keine Transparenz gegeben ist.
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